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^ a u t hoher Eröffnung des Mimstcrinms des Innern vom 21 . d. M . , Z. 2 7 4 l ) M . I . , ist an dasselbe von dem Herrn Minister-
Präsidenten das nachstehende allerhöchste Manifest Seiner Majestät vom U> October »848 aus Olmütz zugekommen. — Welches hiemit zur
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. — Vom k. k. illyr. Gubernial^ Präsidium. Laibach am 24. October 1848.

^M^ir Ferdinand der Erste > csnstitntioneller Kaiser von Oesterreichs
König voa Unga rn : c . :c., entbieten Unseren getreuen Völkern Unseren väterlichen Gruß.

Durch die blutigen Ereignisse, welche seit dem 6. dieses Unsere Haupt- und Residenzstadt Wien in einen
Schauplatz anarchischer Wirren umgewandelt haben, auf das tiefste betrübt, und in Unserem Innern erschüt-
tert, sahen Wir Unö genöthigt, Unseren Sitz zeitweilig nach Unserer königl. Hauptstadt Olmütz zu verlegen.

M i t gleicher Betrübniß erfüllt Unser Herz die eintretende Nothwendigkeit, zur Wiederherstellung der
gesetzlichen Ordnung und zum Schutze der an den Gräueln des Aufstandes nicht bctheiligten Staatsbürger
militärische Maßregeln zu ergreifen; doch wollen W i r , daß in der Anwendung dieses Uns abgedrungenen
äußersten Mittels nur so wett gegangen werde, als es zur Herstellung der Ruhe und Sicherheit, und zum
Schutze Unserer getreuen Staatsbürger, so wie zur Aufrechthaltung der Würde Unseres constitutionellen

) rone^no^ ^ ^ fester'unveränderlicher Wil le, daß die Unseren Wölkern gewährten Rechte und Freiheiten,
wenn sie auch von einzelnen Böswilligen oder Mißgeleiteten mißbraucht worden sind, in ihrer ganzen Aus-
debnuna ungeschmälert bleiben, und Wi r verbürgen solche neuerdings durch Unser kaiserliches Wort .

Auch wollen W i r , daß die von dem constituirenden Reichstage bereits gefaßten und von Uns sanc-
tionirten Beschlüsse, namentlich jene über die Aufhebung des Unterthans-Verbandes, der Entlastung und
Gleichstellung des Grnnddesihes gegen die im Principe vom Reichstage anerkannte billige Entschädigung auf-
recht erhalten, und Unserer bereits erlassenen Anordnung gemäß in Vollzug gebracht werden.

Ebenso ist es Unser fester Wille, daß das begonnene Verfassungswerk von dem constituirenden Reichs-
tage in einer der vollen Gleichberechtigung aller Unserer Völker entsprechenden Weise ungestört und ununter-
brochen fortgesetzt werde, damit solches in Bälde Meiner Sanction unterlegt und einem gedeihlichen Ende
uiaeführt werden könne.

Dieses möglich zu machen, wird der Gegenstand Unserer ernsten Sorgfalt seyn, und wir rechnen dabei
auf die Einsicht, Anerkennung und bewährte Loyalität Unserer getreuen Völker.

Gegeben in Unserer k. Hauptstadt Olmütz den 19. October 1848.

Ferdinand m. p.
wessenberg m. p.

Her;ogthmn Kran«.
H l a i b a c b , am 26. October. Nachstehende zwei

Proclamationcn des Feldmarschalls Grafen Rade tz ky
sind uns so eben zugekommen:
D e r Feldmarschall G r a f N a d e t z k y an die

W i e n e r Garn i son .
Soldaten der Garnison von Wien!

Ich bin nicht Euer commandirender General,
I h r seyd mcht gewohnt, auf mcinc Stimme zu hö.
ren, um ihr im Kampfe zu folgen, aber als Feld-
marschall und ältester Soldat der Armee steht mir
das Nccht zu, ein ernstes Wort an Euch zu richten.

Unerhörte Dinge haben unter Eucrn Augen Statt
gesunden, Oesterreichs mackellose Fahne ist durch Ner-
rath und Blut besteckt. Zum zweiten Male hat Euer
Kaiser aus seiner Hauptstadt fliehen müssen, der Kriegs
minister, Feldzcugmcister Graf L a t o u r , ward grausam
und schändlich ermordet, sein Leichnam entehrt. —
Ein tapferer General siel, wie man sagt, durch die
Hand eines Grenadiers! Ein Grenadier-Bataillon
vergißt in Orgien und schändlicher Trunkenheit seine
Pflicht, verweigert den Gehorsam und feuert— o ewige
Schmach! auf seine eigenen Waffenbrüder.

Soldaten der Wiener Garnison! sagt nur, im
Namen der Armee von Ital ien, Eucrer Wassenbrü-
der, frage ich Euch: habt I h r Eurre Psticbt gethan?
Wo war die Wache, die den Fcldzcugmcistcr Grafen

L a t o u r vertheidigen sollte, die eher zu seinen Füßen
sterben musite, als ihn der Wuth eines blutdürstigen,
aufgereizten Pöbels Preis zu geben? — Wo weilen
die Verrather, die unsere Fahne mit Schmach be«
deckten? Hat sie die gerechte Strafe schon ereilt? oder
schleppen sie ihr vcrrätherisches Daseyn noch in den
Reihen der Empörung fort? —

Soldaten! Schmerz ergriff mich, Thränen er-
füllten mein altes Auge, als ich die Kunde dieser in
den Annalen der österreichischen Armee unerhörten
Schandthaten erfuhr.

Ein Trost blieb mir noch, daß es nur ein klci-
ncr Hause war, der seine Ehre so schändlich vergaß,
seine Pflicht so schmachvoll verletzte. — An Euch, Ih r
treu gebliebenen Männer, ist es nun, den Thron
Eueres Kaisers und die freisinnigen Institutionen zu
schützen, die Seine väterliche Güte Seinen Völkern
verlieh, und die eine Horde von Empörern so schänd-
lich mißbraucht.

Soldaten! öffnet die Augen vor dem Abgrunde,
der sich vor Eueren Füßen cmsthut; Alles stcht auf
dem Spiele, die Grundfesten der bürgerlichen Ord-
nung sind erschüttert; das Besitzthum, die Moral und
Religion mit Untergang bedroht; Alles, was dem
Menschen heilig und theuer ist, was die Reiche grün-
det und erhält, will man vernichten, daß, und nicht
die Freiheit ist der Zweck jener Aufwiegler, die Euch
mit in Schande und Verderben reißen wollen.

Soldaten! I n Euerer Hand liegt jetzt der Schutz
des Thrones und nut ihm die Erhaltung des Nei.
ches. — Möge Gottes Gnade mir gestalten, den
Tag zu erleben, wo man sagen wird: »>Die Armee
hat Oesterreich gerettet!" dann, erst dann wird der 6.
und 7. October dieses unhcilschwangercn Jahres gc-

! sühnet seyn und in Vergessenheit sinken, dann reicht
Euch die Armee von I ta l ien, die jetzt die Gränz,
marken der Monarchie gegen äußere Feinde schützt,
die Bruderhand. Hauptquartier M a i l a n d am l l i .
October 1848. R a d e t z k y Fcldmarschall.

Armeebefehl llllc,. ,8 . October 1848 in Mailand.

Soldaten! Ich habe Euch den Aufruf bekannt
gemacht, den ich an die Garnison von Wien erließ.
Ih r werdet daraus ersehen haben, daß das Grena»
dicr-Bataillon Richter im Rausche seine Pflicht ver.
gaß, den Gehorsam verweigerte und auf scine Ca.
mcraden feuerte.

Es ist mir die Nachricht zugekommen, daß
dieses Bataillon rcumüthig zu seiner Pflicht zurückge.
kehrt, und damit es seine Neue durch die That be-
weisen könne, den Eommandanten gebeten habe, es
an die Spitze der ersten Sturm-Eolonne zu stellen.

Soldaten! Ich habe Euch mit der Schmach die.
ses Bataillons bekannt gemacht, ich muß auch scine
Neue Euch mittheilen. — Ich bin dieses insbesondere
der Ehre der tapferen Regimenter schuldig, aus denen
dieses Batail lon zusammengesetzt war.
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Zwar kann diese spate Rene die ^lackel i»icl)t

auslöschen, del, dieses Bataillon scincr Fahne, die
auch die Ehre ist, aufgedeckt hat, aber doch thut
es meinen alten Soldaten von Herzen wohl, zu hö-
ren, daß die Pflicht über den Verrath die Oberhand
genommen.

Bald hoffe ich Euch zu sagen, daß Eucrc unglück-
lichen und verführten Kameraden ihren Fehler mit
B lu t und Leben ausgelöscht haben.

Nadetzky m. p., Fcldmarschall

La idach , am 25. October. (W iene r Eo r r c
spondenz vom Samstag 21. October.)

V o r m i t t a g s . Die Stadt wurde gestern durch
die Truppen des Wind ischgrä tz auch von der
Seite des linken Donauufrrs und Marchfcldcs gänz-
lich eingeschlossen und über Tuln setzen sich bedeuten-
de Truppcnmaffen gegen Wien zu in Bewegung.
Die Zusuhr von Lcbensmittcln ist also gänzlich ab-
geschnitten. Die Vorposten stehen bereits in Nähmig,
eine Flintenschußwcite außerhalb den Vorstädten. Die
beiden Tabvrbrücken sind unfahrbar gemacht, und die
Taborlinie darf nicht p.^ffirt werden; dagegen baut
sich W i n d ischg ratz bei iUosterneuourg eine Brücke
über die Donau.

Das Ministerium soll bereits gebildet scyn. Man
nennt die Herren : W essen be rg, B a ch und K r a u s,
welche die Portefeuilles beHallen sollen, dann den

.Fürsten Felix Schwär zcn ber g, als Kriegsminister,
Herrn M a y e r , Minister des Innern, Hrn. Brück ,
Handel. Man erzählt sich hicr seit gestern von einem
Attentate gegen Erzherzog F ra n z, wclches in Olinütz
Statt fand, und wobei derselbe verwundet worden
seyn soll. Die Olmützcr .Bürgerschaft äußert sehr viel
Mißbilligung darüber, daß die Wachen bei Sr. Ma-
jestät nicht von Garden, sondern von Militär bezogen
werden.

Die ungarische Armee hat durch das National-
garde Ober. Commando dem Wiener Volke solgcnde
Mittheilung gemacht:

«Die ungarische Nation ist seit Jahrhunderten
durch die innigsten Brudcrbande mit dem Voli'c
Oesterreichs verknüpft; nur die constitutionclle Frei-
heit, welche die Völker dcr Monarchie in den März-
ragen sich erkämpften und dic der Monarch bestätigt,
befestigte diese Bande noch mehr. Es ist unsere ge-
meinsame Pflicht, unse« angepriesene, gesetzlich konsti-
tutionelle Freiheit zu vertheidigen. Es erklärt dieses
das ungarische Heer, daß es seinen gefährdeten öster.
rcichischen Brüdern zu Hilfe eilt, und mit seiner gan-
zen Kraft jenes croatische Heer verfolgen wird, das
aus Ungarn vertrieben, jetzt die Fluren Ocsterrcich's
verwüstet. Wir sind überzeugt, daß wir durch die
Vertreibung der feindlichen I e l l a <! i <: schell Armee aus
Oesterreich und durch die Wicdcrhcrstclllmg der freien
Zufuhren und Handelsverbindungen der Stadt Wien,
sowohl der Freiheit des uns verbrüderten Volkes, als
der Dynastie und der Gesammtmonarchic den größten
Dienst erweisen. Das ungarische Heer ist bereit, für
die Gesammtintercssen zu leben und zu sterben, Wie-
ner! vertrauet uns. Gott verläßt unsere gerechte v^a.
che nicht! — Aus dem ungarischen Feldlager, den
l 9. October 1848. P a z m a n d i , M oga , (5 sa n y,
B o n i s , L u z s e n ö z k y , P a l . "

I c l l a ö i ö hat nachstehende, mit dein Druck-
orte nicht versehene Proclamation unter das Landvolk
vertheilen lassen-.

»An die Oesterrcichcr! Die schrecklichen Ereignisse
des 6. Octobers, wo sich eine Partei, die unablässig
an dem Zerfallen der schönen österr. Gesammtmonar-
chie arbeitet, nach Ausübung der blutigsten Gräucl
der Herrschaft bemächtigte, haben mich mit den mei-
ner Führung anvertrauten Truppen vor die Mauern
der Hauptstadt gerufen. Biedere Ocsterrcichcr! hegt
keine Besorgnisse, weder von mir, noch von meinen
Truppen und wsit cucl, durch die lügenhaften Gc-
rücl'te, die böswillige Feinde über mich und meine
Absichten ausstreuen, nicht täuschen!« „

»Ich will cm freies, ei,i nach Inm'N und Außen
starkes, mächtigcs^Ocstcrrcich unter unserem constitu-!
tionellcn Kaiser und König; ich will Ausrechthaltung!
dcr uns verliehenen und von Sr. Majestät garantir-j
ten Rechte, die das Volk von manchcn, bisher brüt-
kend gewcsenen basten der Besteuerung, Frohne u.

> s. w. befreiet haben '— und ich wiU, daß alle Na-
tionen ohne Unterschied an diesen Begünstigungen
gleichen Antheil haben sollen. Dieß, Ocstcrreichcr, ist
in wenigen Worten mein Glaubensbekenntniß; nehmt
zugleich die Versicherung hin, daß ich c,ls k. k. österr.
General es als meine besondere Pflicht ansehe, unler
meinen Truppen milit. Ordnung und Disciplin auf.
recht zu erhalten, so wic ich überhaupt euerc erlang
ten Rechte und Freiheiten eben so zu achten, als zu
schützen stets bereit scyn wcrdc, Bleibt daher ruhig
bei eueren Häusern und Geschäften, damit in dcr
jetzigen, von jedem Rechtlichen ohnehin so schwer em-
pfundenen Zeit Euerc Drangsale nicht noch mehr vcr,-
mehrt werden. — R oth n e u s i d l , am 13. Octo-
ber 1848.« I e l l a ^ l ' 5 ,

Fcldmarschall-Lieutenant und Ban.
W i e n , Sonntag den 22. October. Der gestrige

Tag, so wie die verflossene Nacht, ist ganz ruhig
vergangen. Die Cernirung der Stadt ist durch die
Truppen vollständig bewerkstelligt. Die Zusuhr dcr
Lcbcnsmittcl ist so herabgesunt'cn, daß uns die Märkte
beinahe gar nichts mchr bieten.

Heute dursten noch Milch, Erdäpfel und Bur-
gundcrmbcn in die Stadt gebracht werden und wir
haben demnach Aussichten, daß man die Wiener nicht
verhungern, sondern bloß abmagern lassen wolle.

Wir erhalten neuerdings ganz bestimmte Nach:
richten, daß die ungarische Armee im Marsche gegen
Wicn sey, können aber dieselben mit den Verhand-
lungen in dcr ungarischen Rcichökammer in keine
Combination bringen. Allgemein spricht li^ni hicr von

, cincr Schlacht, wclchc die Ungarn dcn Eroaten bin-
nen 48 Stunden liefern werden ! — SoÜtc dcr Rück-
zug dcr ungarischen Armee eine Kriegslist gewcsen
scyn? Auch das muß sehr bezweifelt werden.

'Alis Prag langen fortwährend Kanonen bei dcn
W i n d i schgrätz'schcnTruppen ein. Es ist sonderbar,
daß diese Feuerschlündc auf sinnige Weise mit allcr-
Ici Nlumenbouqncts geschmückt sind, gerade so, als
ginge es damit zum Hocbzritstanzc,

Die Leichcnhöse Wiens sind von Truppen be-
setzt und die Beerdigung der Leichen ist zur Unmög-
lichkeit geworden. D>e Verstorbenen müsscn oft U bis
8 Tage im Hause liegen bleibe».

Die Dampfmühlr in der Vorstadt Ncißgärbcrn
kann von ihren Gctrcidevorrälhcn 4000 Centner Mehl
liefern; eine Hungersnot!) in Wicn ist demnach nicht
leicht denkbar.

Unsere Lage wird immer bedenklicher und ernster.
Wir können ts nach dem jetzigen Stande dcr Dinge
nicht mchr glauben, daß die Stadt der Gewalt des
Militärs entgehen tonne. Die wichtigsten Puncte,
welche Wicn bcdrohcn, sind besctzt, die Linien sind
umzingelt, und alle militärischen Maßregeln so ge-
stellt, daß an einen landen Widerstand gar nicht zu
denken ist. Leider hat das Nationalgarde. Eonnnando,
wie es schcint, die günstigsten Momente ungenützt,
vorübcrstrcichcn und sich mit scincr Bcsatzung in eine
saubere Falle lockcn lassen, aus der es nur dcr Tod
oder die Capitulation führen kann. Es wäre zu wün-
schen, daß das Mi l i tär , wcnn es über die Eiadt die
Oberhand erlangt hat, in jeder Beziehung mit größ-
ter Mäßigung vorgehe, um einerseits die Zerwürfnisse
nicht weiter zu führen und anderseits betrübenden
Vorfällen für die Folge einen festen Damm zubauen.

W i e n , Montag den 23. October. Wir sehen
uns gcnölhiget, unseren 1'.'1'. Herren Abonnenten zu
erklären, daß ans die Daucr des obschwcbcnden Be-
lagerungszustandes der Stadt Wicn jede Expedition
unter Kreuzband zur Unmöglichkeit geworden ist. Zu-
gleich benutzen wir diese Gelegenheit, um zu bitten,
uns im Allgemeinen entschuldigt zu haltcn, wenn un.
scre Korrespondenzen derzeit unrichtig cinlangcn, wor.-!

, an wir nicht zweifln , o^leich uns, nm' cine cin-
^zige Klage aus Frankfurt a. M . zukam. Unsere An-
istalt ist so geregelt, daß die Eorrcspondenzc», wenn
sie nicht durch Feindes Hand in ihrem Laufe ge>
hemmt werden, ordnungsmäßig einlangen müssen,
wie es die Herren Abonnenlcn der ersten zwci Mo-
nate bezeugen werden. Diese Ordnung wird wieder
eintreten, wenn Wicn scinc alte Gestalt wieder er°
langt hat, wclches nach dem Stande der Dinge im
Wege des Friedens ohne Zweifel schon in einigen
Tagen der Fall scyn wird.

Die von uns gestern vorgesehene Erklärung des
conlmandircndcn Generals Fürsten W i n d i sch g r ä tz ist
gestern Nachmittags erschienen. Durch ein Placat wur-
de von ihm die Stadt Wicn in Belagerungszustand
erklärt und das Swndrecht pul'Iicirt. Das Placat
ward sogleich mit Entrüstung von den Mauern ge-
rissen und scin Inhalt hat die Erbitterung und Wlith

l des Volkes unendlich und sürchtcrlich gesteigert. Ein
^ Glück war es, daß auf dem Placate der Druckort
fehlte; eine gänzliche Verwüstung wäre der betreffen-
den Ossicin wahrlich nicht ausgeblieben.

I n dcr Nachmittags abgehaltenen Sitzung des
Reichstages wurde beschlossen: » In Betracht, daß die
Herstellung der Ruhe und Ordnung, wo sie wirklich
gefährdet scyn sollten, nur den ordentlichen constitu-
tioncllcn Behörden zukommt, und nur c.uf i h r e R e .
quisition das Militär einschreiten darf; in Betracht,
daß nach widcrholtenl Ausspruche des Reichstages und
des Gcmcinderathcs die bestehende Aufregung in Wien
nur durch die drohenden Truppcnmassen unterhalten
wird; in Betracht endlich, daß das kais. Wort vom
»9. d. M , dic ungeschmälerte Ausrcchthaltung aller
errungenen Freiheiten , sc> wie ganz besonders die freie
Berathung des Reichbtages neuerdings Gewähr lei-
stete: erklärt dcr Reichstag die vom Fcldinarjchall
Fürsten W i n d i sch g ratz angedrohten Maßregeln
des Belagerungszustandes und Standrcchtcs für ganz
u ng e se i)l i ch." Von dicscm Beschlusse wurden
W i n d ischg ratz und Wesscnberg durch sogleich
abgehende Eilboten verständiget.

I n der heutigen Ncichstagssitzung thciltc der
Präsident ein Schreiben des gewesenen Ministers B a ch
mit, wornach derselbe anzeigt, als Abgeorrnctcr des
Reichstages wcqcn Krankheit seinen Psiichtcn nicht
nachkommen zu können, aber Hoffnung scy, daß sein
Znstand cin baldiges Erscheinen in der Kammer zu,
lassen werde. Der pcrmancnte Ausschuß durch Schu«
selka las eine von dein stand. Ausschüsse Tyrols
erlassene Proclamation vor, welche die Wiener Er-
eignisse entstellt bringt und einen Landtag für Tyrol
einberuft. Gcgcn dicse Landtagscinberusung wurde
heftig gesprochen, und sie dürste, denn bis Postab-
gang kam es zn keinem Beschlusse, wahrscheinlich ge.
schwidrig erklärt werden.

Wind isckgrä tz nimmt von dem Beschlüsse des
NcichstMs, wornach die Belagerung Wien's unge.
setzlich ist, keine Notiz; — der blutige Kampf wird
also wahrscheinlich beginnen, wenn die Eilboten von
W e s s c n b c r g nicht günstigere Nachrichten bringen.

HerMgchmn Mrntcn.
K l a g e n f ü r t , 17. Oct. Die heutige Wiener,

post ist noch nicht eingetroffen und Allcs ist übcr
Wicn in banger Erwartung. Gestern konnte der Land.
tag zu keinem Beschluß kommen, und es kam von
Seiten der Bauern zu einigen hcftigen Auftritten.
Heute kam eine Vertraucnsadrcsse an dcn Ncicbstag
zu Stande, zu dcrcn Absendung eine Deputation be-
stimmt wurde.

W i e n.
W i e n , 2 l . Oct Nachmittags. Die Vorposten

bei den sieben Zügelhüttm rechts dcr Spinnerin
am Kreuz sind noch wie früher. Bei derselben sind
große Scbanzcn ausgeworfen, welche mit einer ziem»
lichen Bcsatzung von Fußvolk versehen sind. Zwischen
der Spinnerin am Krcuz und dcr Larcnburgcr Allee,
so wie in dcr Nähe dc6 Laacrbcrges sind gleichfalls
hohe Schanzen mit Fußvolkbcsatzung.
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I^ie I e l l a / > i <->! en Trappen am ,̂a acini's,

sind unverändert, so wie die Vorposten beixi Wiene,

Ncustadtcr (Zanal, — Be i Zwölfaxing befindet si^!

ein großes Lager voil Kroaten, sowie auch Zelte und

Packwagen.

W i e n . 2 1 . Oct. K u r a n d a ' s „Ostdeutsche Post«

bemerkt, daß die Freunde dcs Ministers H or n b ost I

in der größten Sorge um sein Schicksal sind. Bekanntlich

ist er dem Kaiser nachgereist, niid hat dort in Folge

einiger Erlasse, die er nicht contrasignircn mochte,

sein Portesenille niedergelegt; diese Nachricht ist die

letzte, die man in Wien von ihm erhielt. Sei t dieser

Zeit weiß Niemand, wo cr sich befindet. Herr H o r n

b o s t l , Chef der bekannten Seidcnsabrik in der Vor

stadt Gumpendorf, ist ein junger M a n n vmi etwa

33 I a h i e n , lind cm Mlister von Bicdcrhcrzigkeit.

Einfachheit und.Bescheidenheit, ein echt deutscher Eha

raktcr. Seine Familie stammt ursprünglich ans Ham-

burg; seine Gatt in ist durch B i ldung und verstand

eine der ausgezeichnetsten Frauen Wiens. Möge diese

würdige Familie nicht ein Unglück beklagen, möge

Wien nicht einen M a n n entbehren müssen, der i>,

so hohem Grade das Vertrauen ftiner Mitbürger besäst

W i r bringen hier unsern Lesern aus dem Tag-

blatte: „die t r e f f e " , nachstehendes Glaubensbekennt-

mß eines Hauptradicalcn Wiens, welches gewiß I n

tereffe gewähren w i rd :

W i e n , den 2 l . Oct ! 8 l 8 . Unsere Parteien

sind noch j ung ; dennoch begegnen wir bereits Selbst

bekenntnissen der Enttäuschten; so bringt das Gratzer

B l a t t , „He ro l d " , ein Bekenntniß H r n . T u v o r a ' s ,

früheren Mitredacteurs des berüchtigten »Freimüthigen/'

wie ihn das Provinzialblatt nennt. Herr T u v o r a

bekennt darin von den» ihm zum Eckel gewordenen

Treiben der Partei , der er angehörte, und als deren

Vorredner er sich den Ru f eines Mannes von T a -

lent zu erwerben wußte, seit Langem sicli losgesagt

und nur aus Eonvemenz bis zum Ahlalisc drr Quar-

tal .-Plännmeratio» dem »Freimüthigen« seinen Na--

men geliehen zu haben. W i r geben seine weiteren

Bekenntnisse ohne andere Bemerkungen mit seinen

eigenen Wor t cn :

E r k l ä r u n g v o n J o s e p h T u v o r a .

Die Ereignisse, welche in Wicn S ta t t sanden

und deren Giftsclpunct noch immer nicht erreicht zu

seyn scheint, veranlassen mich, feierlich Verwahrung

gegen jede mir irgendwie zugemuthcte Theilnahme an

selbe» einzulegen. Woh l weiß ich, daß mein Name

öfter in Verbindung mit der democratischcn Partei

genannt wurde; allein der öffentlichen Meinung von

Wien ist es auch bekannt, daß ich mich seit mehr als

vier Monaten ziemlich auffallend, seit sechs Wochen

aber ganz und gar von dem in's Bodenlose ausgear-

teten Treiben dieser Partei zurückgezogen habe. A m

allerwenigsten konnte ich es daher über mich gcwin-

nen, die ritterliche und glänzende Erscheinung des

Banus I c l l a « ' i . ' > anzugreifen; mit Hochachtnng

und gerechtem Staunen folgte ich den Schritten die-

ses Mannes , dcr so plötzlich der Vertrauensmann

von Mi l l ionen geworden war. Das plump ausge-

heckte Mahrchcn, er sey dcr Träger einer furchtbaren

anticonstitutioncllen Reaction, konnte bei m i r , der

ich die Triebfeder des Wiener Radikalismus genau

kannte, am wenigsten Glauben finden. Und so be-

schloß ich denn bei mir treu und fest, mich an die

große, von ihm vertretene Partei anzuschließen und

niemals und unter keiner Bedingung von ihr z>l lassen.

Ich thue diesen Schritt nicht ohne große Opfer, nichl

zurückschreckend vor dem Verluste einer angenehmen

materiellen Existenz. Allein ich thue es, um dcr guten

und gerechten Sache, um dcr heiligen Interessen dcr

Ordnung, dcr wahren Freiheit, des Mcnschcm-echtcs

und dcr Menschenwürde willen, die von jenen M ä n -

nern so schändlich mit Füßen getreten wurde. Es sey

mir nun noch verstattet, einige Betrachtungen über

den jetzigen Stand dcr Dinge zu machen. Der Streich,

welchen die radicals Partei führte, war ein Vcrzwcis-

! lungsstrcich; sie wird ihn jchwcr und bittcr büßen.

Wollte sie das Feuer der cinigell deutschen Republik

l

,li Wien e»t)llil0e!! , so l>ürile sie sich arg verrechnet

l)aben, weil ^ie Völker Deutschlands besonnen sind,

veil sie die ruhige und geregelte Entfa l tung ihrer Zu-

itände dem wirren, licht- und planlosen Treiben dec

Anarchie vorziehen. Dcr edle Deutsche kann keines

Mannes, keiner Partei Freund seyn, die frevelnd ihre

Hände in B l u t taucht und milder gräßlichen Brand-

fackel des Bürgerkrieges ihre Tendenzen illustrirt. An-

dererseits ward durch die Schau^thatcn des unvc>»

^eßlichen ti. October selbst den bcsonnenern Republi-

kanern ein sehr schlechter Dienst erwiesen. Welche

Macht immer in Deutschland gebiete, niemals und

imter keiner Bedingung kann es ihr gleichgiltig seyn,

c>aß durch das Schwert der Gewalt- nnd B lu t tha t

cic Verbindung, wodurch die zahlreichen osteuropäi-

schen Volksstämme mit den Interessen des westlichen

Europa's zusammenhängen, zerrissen werde — und

das geschah, das thaten dieselben Männer , welche

sich als Vertreter des reinen Dcutschthums geritten!

Glaubten sie vielleicht, der Gesammtmonarchie durch

ihr schnödes, dic Freiheit der Regierung und des

Reichstages unteigrabendcs Benehmen zu imponiren?

Glaubten sie 38 Mil l ionen Menschen durch ihr: „ 5 i «

v<>!<>, «i<> ,̂l!)«.'<>« zu bestimmen? Mein t die Aula, die

Dictatur an sich reißen zu können, und fürchtet sie

nicht, erdrückt zu werden von dem gewaltigen Rück-

schläge, dcr naturnothwcndig in den Provinzen er-

folgen mußte? Is t es gedcnkbar, daß Böhmen, T y

r o l , Stcin'mark , I l l y r i c n , Mähren , Galizicn je

von den Wicncr Tcrroristen sich einschüchtern und

knechten lassen werden? Nimmermehr!

Der 6. October hat also nicht die friedliche Ent-

wickelung irgend eines Problems angebahnt; sein blu-

tiges Morgenroth wird nicht durch dcn Schimmer

einer Idee verklärt; es ist ein reines Machwerk, eine

durch ungarisch, italienisches Geld angezettelte I n t r i -

gue, eine plumpe Falle, welche gewissenlose Verschwö-

>er dem leichtsinnigen, leichtgläubigen Volke legten,

um es gleichfalls zu Verbrechen zu bilden und dcn

politischen Selbstmord der Stadt Wien zu bewirken.

Ja , Wien hat dein magyarischen Gauner K o s s u t h

zu Gefallen Hand an sich selbst,- an seine Größe,

an seine Würde und Bestimmung gelegt. Wenn ir-

gend ein Mensch, irgend eine Partei, irgend eine Na-

tion sich über die ungarische Politik des gefallenen

Ministeriums zu beklagen hatte, so war sicherlich

Wien nicht in diesem Falle. Dami t das Magyarcnthum

seine bevorzugte Stel lung im Osten ausschließend aus-

beute, damit es den Verband mit der Gesammtmon-

archie, folglich auch deren Kraf t und Bestand be-

harrlich negircn, damit es nächstens durch Zollschran-

ken sich absondern könne, um sich aus eigenem Bodcn

eine selbstständige Industrie zu schaffen , damit cs fort-

während seinen plumpe!» Tyraunensuß auf den Nak-

ken harmloser Nationen setzen könne: deßhalb mußte

Wien in eine Stätte blutigen Gräuels und der Ver-

wüstung verwandelt werden. Welche Verblendung,

welche politische Unreife! Und eine Bevölkerung, die

solchem Wahnsinne sich hingeben konnte, ward von

ihren Schmeichlern für münd ig , für politisch gereist

und gebildet, zur Democratic im vollsten Umfange

des Wortes befähigt erklärt. (??) — Democratic ist Selbst,

behcrrschung des Volkes. Selbstbeherrschung ist aber

in allen Fällen eine schwierige Kunst und kann bloß

in dcr Schule ernster Erfahrungen gelernt werden.

Von dieser Erkenntniß geleitet, erklärte ich mich in dem

letzten Art ikel, welchen ich vor mehreren Wochen für

cin Wiener B l a t t geschrieben, nicht für sofortige un-

bedingte Democratic, sondern für die dcmocratischc

Heranbildung dcr österreichischen Völker. Habe ich

früher in Dieseln oder Jenem mich geirrt, so frcne ich

mich jetzt des reinen Bewußtseyns, zu den letzten furcht-

baren Ereignisse!, nicht nur nichts beigetragen, son-

dern selbst abwehrend gewirkt zu haben, bis der S t rom

des Unheils die Ufer überstieg und die Worte dcs

Dichters abermals zur Wahrheit machte:

«Das ist der Fluch der bösen T h a t ,

Daß sie sortzeugend Böses muß gebären!«

V am 1 l . October 1818.

I. Tuvora.

I l i der „M 'db l . z, W Zsg « v. 20. Oct lefen

w i r : Für den heutigen Tag hatten die czcchischen De-

putirten eine Zufammcnklini't in B r u n n verabredet,

und alle jene nicht czcchischcn Dcputirten dazu ringe.-

laden, welche mit dcn Ansichten und der ganzen H a l '

tung derselben am constituirendcn Reichstage einver-

standen waren. Dcr Aufruf zu dieser Versammlung

geschah bald nach ihrer Entfernung von Wien, jeden-

falls noch unter dem Eindrucke jener Ereignisse, welche

auch die Flucht derselben veranlaßten. Ob sie Grund

hatten, Wien zu verlassen, oder nicht, muß man wohl

der selbsteigenen Beurtheilung eines Jeden von ihnen

überlassen, und nicht die uns von dcr Moralitäts.-

Doctr in angekränkelten Eatcgorien von Charakterlo-

sigkeit, Feigheit, Veriälherei u. s. w. als Zollstab

gleich zur Hand nehmen und an das Benehmen ic»

ner Männcr anlegen. Abgesehen daoon, daß mau auch

mit der Rückseite dcs Zollstabes richtig messen kann,

wcil die Maße aus beiden Seiten verzeichnet zu wer»

den pflcgen, muß man wohl hicr f ragen, welchen

Gewinn die Nation davon gehabt hätte, wenn die

tüchtigsten Vertreter derselben dcr Gefahr getrotzt und

— im schlimmsten Falle — darin umgekommen wä-

ren? M a n darf wohl dcn Schalk gewähren lassen

und seine derben Späße über den Abzug der czechi-

schcn Deputirten lächelnd aufnehmen, aber den Spaß

zu einem Argument dcs Ernstes verkehren, hieße sich

selbst um die Urteilsfähigkeit bringen. Wer als Au»

genzcngc die Vorgänge dcs 6. October bis zur Ca.

tastrophe nut La t o u r verfolgte und Gclcgeuheit

hattc, unzweideutige Aeußerungen über die Nechte des

Reichstages und namentlich über gewisse Mitglieder

derselben aus dem Munde des souveränen Pöbels

zu hören, der wird an jenem Tage nicht im Geringsten

gezweifelt haben, daß Letztere lebensgefährlich bedroht

seyen. Einen Beweis hierzu gibt dcr Umstand , daß sogar

Reichstags-Mitglieder, mit wcisien Schärpen ange-

than , am Abende dcs 6. Octobers bemüht waren,

die Bedrohten in ihren Wohnungen aufzusuchen, um

sie unter dcn Schutz dcr Reichövcrsammlung, — über-

haupt — in Sicherheit zu br ingen.— Die czechischen

Deputi i tcn zogen vor, sich in eigenem und im I n -

teresse ihrer Eomittenten zn erhalten. Wer wird es

ihnen verargen? M a n stampft die Männer heut zu

Tage nicht aus dcr Erdc! Aber die Umstände haben

sich seitdem gewaltig verändert. Wer da glauben

möchte, der gegenwärtige S tand der Dinge sey eine

Fortsetzung dcr Revolte vom 6. October, der würde

höchlich irren lind sich an dcm Principe der Volks-

frciheit versündigen, welche man jetzt mit Gu t und

B l u t gcgcn mögliche Ucbcrgriffc rincs M i l i t ä r - D e s -

potismus zu schützen bereit ist. S o sehr nun die Mei«-

nnngen einer großen Zahl dcr Bewohner Wiens,

so wie dcr czcchischcn Deputirtcn nicht mit Unrecht

gegen die Bewegung des tt. Octobers eingenommen

seyn mochten, so sehr müßten siedle gegenwärtigen Anstal»

ten und Anstrengungen zur Wahrung der Volkssrei-

heit billigen, wenn sie Gelegenheit gehabt hätten den

Umschwung der Tagesereignisse von Angesicht zu An -

gesicht zu beobachten, nicht aber durch das Pr isma

dcr Privat-Eorrcspondcnz oder gar der journalistischen

Darstellung. — Es wäre daher sehr zu wünschen,

daß bei dcr beabsichtigten Besprechung in B r u n n

mehr dcr männliche Ernst wahrer Democraten, als

nationale Interessen; mehr die besonnene Würdi?

gung der jetzigen Verhältnisse, als die Erinnerung dcr

subjectiven Eindrücke vergangener Tage vorwalten

möchte, damit eine Einigung aller Ncichstagsglie-

dcr baldigst zu Stande komme, welche durch die

gemäßigte, seste Hal tung dcr in beschlußfähiger A n ,

zahl zurückgebliebenen Dcputirten mehr als angebahnt

wurde. Die Resultate dcr Besprechung werden uns

übrigens bald zeigen, ob cs den czcchischen Neprä".

scntanten damit Ernst sey, die Frciheit auf huma»

ncm Wege zu erreichen, oder ob sie gerechte Veranlas-

sung gaben zu dcn zahllosen Vorwürfen und Schmahun.

gen wegen ihres nationalen Fanatismus, ihrer Herrsch,

sucht, Roheit u. s. w. Die Losung sey ein für alle

M a l : Erhaltung eines starken Oesterreichs, damit cin

starkes Deutschland möglich sey. Darüber sind nicht
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bloß die österreichische», sonderll auch die ein-
sichtsvollen deutschen Patrioten einig. Oesterreich
und Deutschland bedarf dt̂ r starken Heere nothwen-
diger nach Außen, als zur Zerstörung der inneren
Macht und Wohlfahrt. Ist aber der Reichstag wie-
der vollzählig, so wird cr zunächst über jene Mittel
berathen, wodurch sowohl die Befürchtungen vor einer
durch Bajonnette unterstützten Reaction, als vor na-
tionaler Herrschsüchtelci bei den wahren Nolkssreundcn
am leichtesten beseitigt werden können.

V ö h m e n.
P r a g , 18. Oct. M i t dem eben anlangenden

Wiener Personcntrain kamen auch die Dcputirten uw
seres Stadtverordnctccollcgiumö aus dem k. Hoflaa/r

> zu Olmütz zurück. Sie wurden auf das freundlichste
von dem Kaiser empfangen, bezüglich ihrer Vcrmitt-
lungsanträge aber erklärte er ihnen, daß in dieser An-
gelegenheit an einen Mittelweg nicht mehr zu den-
ken und sein Entschluß fest gefaßt scy. I h m liege
gewiß das Wohl aller seiner Völker am Herzen, und
eben deßhalb zur Erhaltung dieses Wohles seyen ent-
schiedene Schritte nöthig,

M ä h r e n .
Olmütz , den 20. Oct. Gestern brachte eine

Baucrndeputation Sr. Majestät als Ausdruck ihrei'
Loyalität einen Bewillkommungsgruß und eine Dank-
adresse für die erncueite Zusicherltng der bisher dem
Landvolkc zugestandenen Freiheiten vor.

Die Deputirten des Wiener Reichstages sahen
sich zufolge einer telegraphischen Nachricht in Olmütz
zurückgehalten. Der Dcpntirtc dcs Wahlbezirkes Ol-
mütz, Herr S z a b e l , überreichte gemeinschaftlich mit
den übrigen anwesenden Rcichstagsdcputirten Sr.
Majestät eine Adresse dcs constituircnden Reichstages
in Wien, in welcher der Kaiser um eine Garantie
aller bisherigen Errungenschaften und um die Auf-
rechthaltung dcs Reichstages angegangen wird.

Die Truppen des Fürsten W in di sch grä tz er-
halten die Ordre, übcrZncum und Stein gegen Wien
vorzurücken. Der Brünner Obervcrpslegsvcrwalter lei-
tet in Lundenburg die Verpflegung sür alle gegen
Wien bestimmte Truppenmassen ein. — Alle Tcle-

- graphcnstationen von Wien bis Olmütz sind durch
die Truppe:', des Fürsten W i n d i schgratz besetzt und
werden für strategische Zwecke benützt.

Der Redacteur der „Konstitution", H ä f n e r, wurde
laut einer Privat - Nachricht nach dem Brünncr Spiel-
bcrge abgeführt.

Wir erhielten eine niederschlagende Kunde von
einem kais. Manifeste, gegen welches die in Olmütz
anwesenden Deputirten dcs constituirendcn Wiener
Reichstages, wie ein Mann, den energischesten Pro-
test einlegten. Näheres hierüber mitzutheilen sind wir
bis jetzt nicht im Stande. Doch dürfte der heutige
oder morgige Tag uns eine sür Oesterreichs Zukunft
folgenschwere Entscheidung bringen.

LomblN'd. 'Venctnlmschcs Königreich.
V e r o n a , 9. Oct. Schon nahet das E»dc dcs

bis zum 22. dieses Monats verlängerten Waffenstill-
standes mit Piemont, ohne einen Friedensabschluß
von Seite Oesterreichs erziclt zu haben, Es ist vor-
auszusehen, daß ein weiterer Termin zu diesem Zwccke
bestimmt werde. Unterdessen gewinnt dcr Feind an
Zcit, um seine zum Theil durch das letzte Kriegsun-
glück aufgclös'te Armee wieder zu ergänzen und seine
erschöpften Eaffcn durch Zwangsanlchen wieder zu
füllen. Die bis jetzt in Piemont unternommenen neuen
Rüstungen mögen zwar nur dazu bestimmt scyn, um
Oesterreich zu günstigeren Friede nsbcdingunqen zu be-
wegen. Allein ohne Zweifel werden dadurch die I ta-
liener in beständiger Aufregung gehalten, und die
Ncvolutionspartci ermangelt nicht, diescn Zustand sür
sich auszubeuten. Daher kommt es, daß man hier zu
Land, angeblich im Auftrage dcs Sardcnkönigs, Pro.
clamationcn unter das Volk vertheilt, in denen man
zur SchNderhebung gegen die deutschen Barbaren in
I t a l m , auffordert und ankündct, daß nach Verlauf

dieses Wassenstillstandstermines die Knack» li 'I lnli»
mit gewaltigem Heere unter Führung eines bcrühm
ten sranzösischcn Generales den Ticmo übcrschrcitcn
wird. Ein Placat wurde seit zwei Tagen auch in Ve,
rona verbreitet, lind zwar, wie mall vernimmt, durch
die sreigegcbencn, eben aus Böhmen zurückgekomme-
nen Kriegsgefangenen, die cs auch auf ihrer Reise durch
Wälschtirol ausgestreut haben sotten. Daher möge
leicht zu erkläien scyn, daß nicht sclten von Walsch-
tirolern jenen vorüberziehenden Picmontescn lctzthin
zugerufen wurde: ,,/V livulleroi p l ' l ^ lo , l>'ul<;Ili, in
«jin^li l)NL5i," Das schon in dcr „Wiener Zeitung"
erschienene kaiserliche Proclam in Bezug alls die Am.
nestie lind die versprochene Constitution sür dieses
Königreich ist von dem Marschalle Radctzky bis
hcutc nicht publizirt. Jedoch ließ der Marschall dic
Wirkungen dieser Amnestie schon in so fern eintreten,
als einige Inquisitcn aus dem Eivilstandc, die vor
ein Militärgericht gestellt waren, freigelassen wurden.
Für Verona, das nur als befestigter Platz angcfchcn
wurde, schuf man nun ein förmliches Fcstungscom-
mando, und der F M L . von G c r h a r d i wurde Fc-
stungscommandant.

V e r o n a den I I . Oct. Welchen Eindruck aus
die revolutionären Köpfe die Wiener Eieigniffe ma-
chen, kann sich jcdcr leicht vorstellen, der nur ober-
flächliche Kenntniß des gegenwärtigen Geistes der
Italiener in den Städten gegen die deutsche Negie-
rung hat. Glaube ja kciner, daß die italienische Re-
volution im Sinken ist. Die moralische steht da, wie
vorher in ihrer vollen Kraft , nur die bewaffnete ist
durch dcs Marschalls Umsicht und Kricgstalcnt und
durch die tapfere Haltung seiner ausgezeichneten Armee
bis jetzt zu Boden gedrückt, jedoch nicht vernichtet.
Sie entfaltet im Gchcimcn die größte Thätigkeit,
wirbt junge Leute mittelst Geld- und Ehrcnlockungcn
zu ihrer Fahne, welche dann Plötzlich aus dcr Fami-
lie verschwinden und, wie man sagt, ins Ausland
ziehen, dort sich sammeln und dann bewaffnet in
diese Provinzen zurückkehren werden. Auch von Ve-
rona fehlen schon mehrere dcr Art verführte junge
Leute. Hcutc wurde hier die r'aiscrl. Amnestie und
Versprechung cincr nationalen Eoustitution vom 20.
September publizirt. Der gemachte Eindruck ist gc-

i radc dcr cnlgcgcngcsctzte, dcn der Kaiser crzwccken
wollte. Das alte Datum, dcr Tag dcr Publication,
der revolutionäre Ausstand in Wien sind lauter Gründe,
die der aufrcizerische Kops dazu benützt, die kaiserliche
Gnade als cin crzwun.qencs Vcrsvrcchcn darzustellen,
welches dann bei günstigeren Zeiten nicht gehalten
wird. Aus einem Briefe von Venedig vom 4, dieses
geht hervor, daß jene Stadt sest entschlossen ist, vol-
len Widerstand zu leisten, daß dort eine National-
bank, bestehend aus dcn Ncichcn ersten Ranges, er-
richtet'ist, um dem umlaufenden Papiergeld Credit
zu verschaffen, daß große Gcldzufiüssc von andern
italienischen Städten ihr zukommen und sie mit Geld
bis Ende December, obwohl die täglichen Ausgaben
auf zwcimallmndcrttanscnd Zwanziger sich belaufen
sollen, hinlänglich versehen sey, daß jede Elassc seiner
Bürger bereit ist, Allcs zu opscrn, und vorzüglich die
Reichsten u»d Adcligcn diesen Geist thatsächlich zcigcn.
So wird das Volk bearbeitet. Indessen ist cs "cine
Thatsache, daß dort dcr Pater Gavazzi, aus den, Rö-
mischen, uncrmüdctcn Eiser in sciNrn religiös . politi-
schen Predigten von der Kanzel herab entwickelt und
manche gute Person dahin bewegt, auf den unten
stehenden Vaterlandstisch ihre Pretiosen zu lcgen,
oder durch andere legen zu lassen, um sie zu seiner
Zeit zurück zu nchmen. Malghcra ist noch immcr in
den Händen dcr Venetianer und von einem Angriff
auf dieses Fort war nie eine Rede.

Königreich Vniern.
Der „SalzburgcrZeitung" v. 21. d . M . schreibt

man aus München v 18. Oct.: Leider habe ich
Ihncn schon wieder von einen, Scandale zu berich-
ten. Wegen dcs neuen Bierpreises hat gestern, un.
geachtet augenblicklicher Nachgiebigkeit der Brauer,
ein pöbelhafter Straßcntumult Statt gefunden, wo-
bei in vielen Brauhäusern (nebenher auch einigen
Bäckerladen) die Fenster eingeworfen und sonstige Er
ccssc verübt wurden. Von den Behörden war nur Mi -
litär, Infanterie und Kürassiers, aufgeboten, Uittcr
dcn Zcitumständcn ist Alles um so mchr gcncigt, über
einen „Biercrawall" Unwillen und Verachtung zu

fühlen und zu äußern, was aber eine reactionäre Par-
tei nicht abhalten wird, auch diesen Voifall in ih.
rcm Sinne politisch auszubeuten.

M ü n c h e n , den 1<). Oct. Dcr Bier.- und Brot.
crawall hat sich gestern in gräulicher Weise fortaeseltt
Voruehmlich thaten sich die Soldaten selbst hervor'
Schon am Morgen kamen Infanteristen und Artillc'
risten haufenweise in die Brauhäuser, um drohend
nach dein Bicrprcife zu fragen und dam, das Bier
unentgeltlich zu trinken. Da die Regierung <ulf den
5 Kreuzern pr. Maß bestehen wollte, obschon die
Brauer sich freiwillig zu 4 ' / , Kreuzer herbeigelassen
hatten, w proclamirtcn die untern Volksclassen und
Soldaten v ie r Kreuzer! Diese Ziffer prangte an
allen Wanden. Wo man sich unterfing, den volk^-
tyümlichcn Tariff hintanzusetzen, wurde Alles, was
»ltt- und nagel,est seyn sollte, zerstört. I n und vor
dcn verwüsteten Bräuhäusern, z. B . neben der Polio
zc>, ging co hoch her; große Schaarcn von Prolcta.
tariern ohne und (leider) mit Uniform zechten, d h
braud,chatzten nach Herzenslust, und vorüber mar-
Ichirende Mllitärabthcilungen wurden jubelnd bearüm
Gleichzeitig erhob sich ei., heilloser Sturm gcacn die
Bäckerladen, besonders in dcn Straßen ani ^ i r -
thor, und nicht eher rastete die unbändige Mmae
als bis Allcs geplündert und zerstört war. Hie und
da errichtete man Barricade,, aus Bräu wagen, und
Weiber und Buben trugen das Brot nach allen Rich-
tungen davon. Dieß geschah am hellen Mit tag' Alle
Straßen wimmelten von Menschen und — Ünmen.
scheu; die ganze Stadt war voll Scbrecken und Gc-
löse, alle Läden geschlossen, und dcr Tumult dauerte
ungestört fort! Das ausgerückte Militär vergnügte sich
wohl an dem freundschaftlichen Zurufe aus den Bräu.-
Häusern und trank mitunter aus den dargereichten
Krugen, während die Ossicicre rathlos und verspot-
tet zusehen mußten. Man schien allgemein die eben
erfolgte Abschaffung dcr Prügelstrafe'im k. b. Heere
zu feiern. I n der s. g. .Ho,vsistcrei (Bäckerei), wo
danptjachlich Soldaten wütheten, wurde ein Artille.
nst tödtlich verwnndtt, und der Eigenthümer konnte
'ich taum vor den, Au,kuüpfen retten. Die Eürassiere
!iud noch am verläßlichste»; eine Abtheilung derselben
,ah man einen vcrhastcten Infanterie - Unterossicier
cscortircn. Auf die Hauptwache wmdc ein verwun-
deter Ossicicr gebracht. Nachmittags endlich wurde
lHcneralmarsch geschlagen, als dcr Gräucl im großcn
P sch o r r'schen Bräuhausc (an dcr Neuhauserstraße) den
!)öcl)stcn Punct erreicht hatte. Hier soll es zu einem
blutigen Handgemenge mit dcn Bräukncchten gekom.
men scyn (man sprach von 4 bis 5 Todten) „nd
nun eröffnete sich ein cannibalisches Schauspiel, von
dcn, man sich anderwärts keinen Begriff macheil kann.
Die großartige Brauerei wurde von Grund aus zer-
stört, die Wohnung des Eigcnthümcrs bis in die
letzte Zuge verwüstet, die ganze niche Einrichtung zer-
trümmcrt und sammt Gold, Prätiosen und Papie.
rcn aus den Fenstern geschleudert. Beispielsweise er-
wähnt man, das, die Luft mit siicgcndcn Federn dcr
zerschnittenen Betten baushoch dicht erfüllt war, und
dast große Leinmandstückc in strasicnlangc Fetzen zer-
r ten wurden. Es war eine dämonische Raserei. Die an-
rückende Mannschaft abcr sah unthätig zu, und die
Frevler gingen ruhig von dannen. Jetzt sammelten
sich Nürgcrwchr und Freicorps, und die Straßen
wurden nach und nach geräumt. Abends glich die
Stadt einem Feldlager, überall Bajonette, Pferde
und Wachtfeuer. Aber es zeigte sich kein Feind weiter.

Nachttäglich erfährt man, daß zuletzt einige Eom.
pagnien von, Jag erb ata ill on dcr Bürgerwchr in das
P sch o r r'sche Haus eingedrungen seycn und mchr als
!)0 Individucl, vcrbastet haben.

THEATER.
H e u t e : „ D a s letzte Fens te r l n , " » D r e i

Jah re nach'm letzt e n F cn ste r ln« und D c r
schelmische Fre ie r . "

Coiu'si vom 21. October 1S4§.
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